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Das Tabaksmonopob
Die Steuerreforiii des Reichskanzlers stößt

cindaiieriid aiif Schivierigkeiteii und, wie die soebeii
beendete Ranzlertrisis bewieseii hat, selbst beim
Vundesrciie Daß der Abschluß des voiii Reichs-
kanzler geplanten Systems trotz der demselben
güiistigeii letiteii Reichstagswahleii auch in dieser
Sessioii iioch iiicht zustande kommen wird, kann
iiiaii ohne Prophetengabe iiorherseheir Dies liegt
zuin grosieii Teil daran, daß die bei der Ein-
briiigiiiig der lieziigliclseii Vorlageii angestellten

spiseio pro Qual-tat 1 9.111111 5 Pf. in�! tönt« gilt�?-Pf. �- Alle Italien. Jlostaissiiiltciiiiebiiieii Bestellunqeii für den Jetaiiiinierarinnt-preis.2111101511111. Dienstag, den 20. April.

kschaftsviilitit in Tlliissicljt genomiiieiie volle Erfolg
der Eittlcistiiiig von direkten Steuern voii dem

JTabaksiiioiiopiil er1�fft. »Das Tabaksmiiiiopolch
H heißt es da, ,,wiirde trotz. aller Einwürfcy die man
Haus der Höhe der Entschlidisziiiisz an die Inter-
"essenteii, cius der Höhe des Lliilaixekiisiitcils u. s. w.
sherleiteh bald einen solchen Ertrag 11111011110, daß
»das Problem der deutschen Steuerresoriii gelöst
wäre. Der Widerstand gegen das Tabaksmoiiopol
111011011 seine Kraft auch nicht aus den Schwierig-
ikeiteu der Vlnsfiihriiiig so stark inaii dieselben zii
inaleii bemüht ist, sondern einerseits cnis dem Be:

Lterechiiiiiigeii iiniiier noch nicht stiniiiieii wollen: denken, die äUiiicht des Staates zii steigern, zweiteiis
und die Lsefiircljtiiiig sich geltend inacht, daß die
voii deii Tliisichssteiierii erhofftcsii Resultate über-
liaiipt nicht zii erreichen sind.  ist vorliiufigsStciates aufzugeben.
11011! nicht ersichtlich, wie diese Jkeicljssteiierii den«« s« � �v r« 1 &#39;1 « 1 · « « .Bedarf des Uieicljcs decken sollen, cui die bei der
Begruiidiiiig des Planes iii Aussichtgenommene

kann also selbstverständlich iioch nicht gedacht
werden. Das Reich braucht nach den gemachten
Veranschlaguiiizeii 1151! 9111110010, erhält aber
cillerljöchsteiis 13302111111100111 aus den ihm bewil-
ligteii Steuern. djierzii koiiiiiit noch die Erhöhung
des Viilitiirliedarfs um 17 ålliillioneir Zur Deckung
sollen iiiii1 die Bisausteiier und die Qiiittiiiigssteuer
beitragen, es wird aber bereits iii den allerkoii-"
servativsteii streifen zugegeben, daß die schon in
erster Lesung ungünstig ciufgeiioiiiiiieiie Brausteiier
im Reichstage kaum Aussicht auf Annahiiie hat,
iianientlich, weil durch sie der Genuß des Bieres
erschwert und der des Branntweins iiefördert
werden dürfte, und der Ertrag der Quittuiigs-
steuer kaum ausreichen würde, iiiii den Djielsrbedcirf
Der Niilitiiriierivaltiiiig zii decken. Der Gedanke,
das ihm bereits früher abgelehiite Tabaksmoiiopol
nochmals zur Vorlage zu bringen, drängt sich
daher dem Reichskanzler als unvermeidliche Schluß-
bedinguiig für seine Reformpläiie auf. Durch den
Ubergang der Tabaksfiilirikcitioii auf das Reich
würde nach den von dein württeiiibergischeii Ober-
finanzrat voii Ijcoser innerhalb der Tabakseiicsiic«-te-
Koniiuifsioii aufgestellten Berechnungeii ein Höchst-
ertrag von 90 Näh» mithin eiii Viehrertrcig von
53 Piill  Die »Pvst« behauptet sogar 77 Blüt!
gegen die bisher festgesetzte Tabakssteuer erzielt
werden und der Reichskanzler hofft hierniit das
Reichsbndcxet ins Gleichgewicht bringen zu können. ka
Freilich würde dann die bei einigen Heißspiiriieii
aufgetauchte Hoffnung, daß der Staat Preußen
auf die Staatsgruiidsteuer von 40 5.01111. und die
Klassensteiier von 4172 Mill verzichten könnte,
wie fiel! der frühere Finanzmiiiister Hobrecht einst
ciusdriickte, innnerhin iioch als, zziikiikiftsiiiiisik zn
betrachten sein.

Das Tabaksmoiiiisiiil ist aber, trotzdem es in
das Gefügck der neuen Steiierreforiii durchaus
hineinpaßh einer Zlliajorität im Reichstage keines-
wegs sicher, es niehreii sich im Gegenteil seine
Widersacher, obgleich die Vorlage noch nicht ein:
mal im Bnndesrate beschlossen ist. Daß diese
Vorlage, wenn die genannten Steuern aligelehiit
werden sollten, toinmeii wird, dessen versichert iiiis
mit Bestimmtheit eine· dein Reichskanzler sehr
iiahestelscsiide und daher in dieser Beziehung zuver-
lässige Zeitschrift »die Grenzbiiteirst und zwar mit
dein Hinzufiigein daß der Reichskanzler hierzu durch
den iinüberiviiidlicheii Anstoß, Ü?� del« Ikeiclsstag
an allen vorgelegten indirekten Steuern nimmt,
genötigt seiii würde, um das Problem der Steuer-
reforiii mit c ineiii Schlage zu lösen« Jn diesem
Llrtikel wird sogar Der bei Beginn der neuen Wirt-

laiis der Llbiieigiiiig der interessierten 3111111, ein
ibecsiienies Feld schönen lksseiviiiiies zii Gunsten des

Eines aber ist doch nur
inöglich, wenn die Steiierreforiii nicht vereitelt

swerden soll: entweder inaii ninsz Steuerforiiieii
_ »» _ lausfiiidicz inacheii iiiid iinnehiiieih welche dasTabats--

Entlastung der Einzelstaaten von direkten Steuern.inoiiopol iibeisfliissig inacheii, oder iuan inuß sich
szn letztereni entschließen.
zweiten Hälfte dieser Reichstagssessioii
scheint iins darin zu liegen, das; der Reichs«
lag sich iiber jene Frage entscheiden innß.«

Wenn hier nun auch vorläufig nur ein Druck
auf die Reichstagsmitglieder zur Bewilligung der

IBrciusteiier und Quittiiiigssteiier iiusgeiilit werden
soll, so wird die Drohung doch in den interessierten
Geschiiftskreiseii sehr ernst genommen. Auf Ein-
ladung des Vorsitzenden des Vereins deiitscher
Tabakfabrikanteii und -Hä"ndler ist der Vorstand
des Vereins am 12. April zu Braunschiveig zu-
sammengetreten, nni gegenüber den in der Presse
vielfach aufgetauchteii s.l.1ioiiiiiiolgeriichteii, welche
die Tabakindustrie in ganz ungewöhnlicher Weise
schädigen, Stellung zu nehmen, und es ist daselbst
eine Petition an den Reichstag beschlossen worden,
derselbe iiiöge durch einen unzweideiitigeii Aus-
spruch die ernsten Besotgiiisse zerstreuen und die
tiefe Mißstimmung der beteiligten weiten Kreise
beseitigen. Gleichzeitig hat der Abg. Eugen
Richter beantragt, in einer Resolution zu erklareii,
daß eine weiteresErhöljiiiig der Tabakssteuer oder
die Einführung des Tabaksmoiiopols wirtschaftlich,
Uaiiziell und politisch durchaus ungerechtfertigt
ei. Es ivird daher die Entscheidung iiber das
angedrohte Tabaksmoiiopol im Reichstage binnen

»kurzeni herbeigeführt werden, noch ehe der Reichs-
nzler das Projekt zum ziveiteii Niale eingebracht

hat. In dein oben angeführten Artikel der ,,Greiiz-
boten« heißt es zum Schluß: »Den Weg, eine
Mel! r heit für das Monopol zii gewinnen, nach-
dem der jetzige Reichstag den Weg zu anderen
Modalitäten versperrt hat, wird der Kanzler
schon finden. Das darf inaii ihm wohl zu-
traneii.«  scheint sonnt, als ob eine Auflösung
des gegenwärtigen Reichstages nicht ciußerljalli des
Bereichs der Llliiiglicljkeit liegt. �-

PDlitiscIJc Ubcrficht
Deutschland. Kaiser Wilhelm nahm aiii 15.

den Vortrag des Hofmarschalls Grafen Perpoiicher
entgegen und arbeitete längere Zeit iiiit dein General:
lieuteiiant 0.*21I11eD01I. �- Ain 115. enipfing der
lrciiser den Polizeipräsideiiteii 0. Madai, welcher
den iieiieriiaiiiiteii Koinmaiideiir der Schutzinaiiiischafh
Polizei-Oberst Herqueh vorstellte, hörte die üblichen
Vorträge und erteilte Audieiizein Die Kaiserin
wird sich iiii Laufe dieses Soinmers wieder zum
Besuche der Königin Viktoria iiach England begeben.

Die nunmehr ftattgehabte Erweiterung des Reichs-
gesuiidlseitsciiiites durch Ernennung vom 134 11111511�:
ordentlichen Mitgliedern ist in einer iiinfiisseiidereii
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Die Bedeutung Der�
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Weise erfolgt, als iirfpriiiiglich in Aussicht genommen
war. Lliifaiicjs beabsichtigte inan nämlich iiiir les«
ciiißerordeiitliche Mitglieder zu ernennen. Was nun
die szxliifcjabe der ciußerordeiitlicheii Slliitglieder betrifft,
so besteht diese darin, auf Erfordern des Vorsitzenden

Reichsijesuiidheitscimtes sich gutachtlich über ein-
zelne Fragen zu äußern, die Vorgänge auf dein
Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege in ihrer
iiähereii llnigebiiiig zn beobachten und voii Zeit zu
Zeit sich zii cienieiiisiiiiieii Beratuugeii in Berlin zii
0111110101110. Zunächst dürfte die Thätigkeit der
ciußeriirdeiitlicljeii Piitglieder in L.liispriicl! genommen
werden bei slliisiirbeituiig der Lliisfiihriiiigs-Verord-
iiiiiigen zum Reichsgesetz-w, bete. den Verkehr« mit
Rahriiiigsinittelii :e., iilsdaiiii behufs Lösung fol-
geiider Aufgaben: Gesundheitsschntz für st"iiider,
Schutz, der Irren, reichsixesetzlicljer Schutz, gegen
Jnfektionskratiklieiteii der Pienschein Auch zur Be-
arbeitung des Piaterials für fortlanfeiide Verord-

- iiiiiigeii zum Schutz, gegen die Fälschiiiig von Akahruiigs-
sund Genuszniittelii werden die cinßerordentlicheii
szlliitglieder herangezogen werden. �

Osterreich-Uiigarii. Jn Qesterreich ist die
,zrcige, ob dirs am 1:5. seitens des Abgeordneteik

Thauses durch Ablehnung des Budgettitels ,,Dispo-
isitioiisfoiidsW erteilte Mißtraiiensvotuiii das Kabinett
"Taaffe zuin Rücktritt oder vielleicht zur Auflösung
des zjauses veranlassen wird, noch in der Schwebe
iEs wird jedoch für ziemlich sicher gehalten, daß
Uäiigstens nach Beendigung der Butgettdebatten die
drei Minister Taaffe, Streinatjr und Horst aus dem
Ainte scheiden werden. �- Das ungarische Unterhaus
hat am 151. die auf den Wiederaufbau Szegedins
bezüglichen 4 Gesetz-vorlagen in der General: und
Spezialdebatte ohne wesentliche Anderung ange-
nommen. Jn der folgenden Sitzuiig, am 16.,
handelte es sich uiii konfessionelle Fragen. Der
Lliitrag Jraiiyks wegen Einführung der Zivilehe
wurde angenommen, der zweite Teil des Antrages
aber betreffend die Religionsfreilseit niit 107 gegen
94  abgelehnt. Bei der Beratung erklärte der
Ministerpräsident Tisza, daß in Ungarn die Re-
ligionsfreiheit ohnehin bestehe, daß ein Gesetzeutwurf
wegen Einführung der Zivilelje aber womöglich noch
in dieser Session eingebracht werden solle, obschon
dem sehr große Schwierigkeiten entgegenstündein -

3111111111111. Den sämtlichen Vertretern Frank-
reichs im Auslande ist seitens des Präsidenten des
tlldiiiisterkonseils, "Freycinet, ein Rundschreiben zu-
gegangen, in welchein er in sehr ciusfiihrlicher
Weise eine Darlegung der bisherigen Politik Frank-
reichs giebt und sämtliche in Betracht kommende
Fragen der auswärtigen Politik seit dein Lliiitsaw
tritt des Ministeriums einer Erörterung "tiiiterzieht.
��� Der deutsche Botschafter Fürst Hohenlohe hat
am 16. dein Präsidenten Grcåvh seinen interiniisti-
schen Vertreter, den Gesandten von Radotvitz, per-
sönlich vorgestellt. �

England. Die Königin Viktoria ist nach Eng-
land zurückgekehrt. Unter ihrem Vorsitz findet am
nächsten Dienstag in Windsor ein Knbiiiettsrat statt.
� Aus der Kapstadt wird die am 16. erfolgte
Ankunft der Kaiserin Eugeiiie gemeldet. ��

Russland. Der Kaiser: von Rußland hat auf
die Vorstellung des Grafen LorisJJjielikoff die wegen
verbrecherischer Anfioieijelunq zur Verbannuiig nach
Sibirieii verurteilteii Studenten der Universität
Charkow, Wantschak0ff, Sudjekin und Tschiigujeivetz
vollständig begnadigt Das Niilitärkreisgericlit hatte
angesichts des von den lliiiiiersitätsbeljördeii konsta-
tierteii guten Bcsrhiilteiiss der 1511111100110 101101100 des
Lehrkiirsiis dariiiii 0111119110101, das,- die Strafe der-
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selben gemildert iiiid die Verbaiiiiniig iiach Sibirieii
diirch eiiie ziveiiiioiiailiclje Zuchtlsaiislsaft ersetzt
würde, welches Ersiicheii auch seitens des General-
gonveriieiirs von Charkow initerstiitzt worden war.

Türkei. Seitens der Ariiaiiteii wurde ein Ein-
fall in serbisches Gebiet gemacht uno hierbei in
Wutfchitze das Waffen: nnd Proviantdepot erstiiriiit.
Die serbische Regierung hat in Folge dessen eiier-
gischeii Protest in Ksoiistaiitiiiopel erhoben. �-

i!! e i ch s t a g.
Der Reichstag beschloß am 16. 51111ächft auf

Antrag des Abg. Liebknecht, das Strafverfahreii
gegen den sozialdeiiiokratischeii Abg. Wieiiier für
die Dauer der laufeiideii Sessioii einstellen zii
lasseii. Sodann fegte bas Haus die dritte Bera-
tung des Militärgesetzes fort. Mit 186 gegen 128
Stininieii wurde die Vorlage ohne wesentliche De:
batte angenommen. Nur die zii § 3 gestellteii Au:
träge des Zentrums riefen noch eine lebhafte Dis:
knssion hervor. Der Schorleinersche Antrag, die
Geistlicheii evaiigelischer und katholisclier Kvnfesfioii
voii der Uebungspflicht zu befreien, wurde trug
bes Widerspruchs des Kriegsniinisters mit 161 gegen
151 St. gutgeheißem während der Wiiidtliorsksche
Antrag, auch die jüdischen geistlichen von der Ubungs-
pflicht auszunehmen, mit 116 gegen 185 St. fiel;
auch säintliche jüdifche Abgeordnete stiuiiiiten ableh-

nend. 
Windthorstscheii Antrages beziiglich der Beseitigung
des Flachszolles gelangte diese Vorlage zur eiidgül-
tigeii Annahme.
gesordiiuiig war die voiii Abg. Richter  Hageii! be-
antragte Resolution zuin Schutz des Exportgeschäfts
der Niühlenindustrie Obgleich dieser Antrag iii
zur Annahme gelangte, so wurde die thatsächliche
Absicht desselben doch dadurch erreicht, daß die An-
träge des Abg. Rickert und Graf Stolberg die Pia-
jorität fanden, von denen der erstere den Richter-
schen Antrag, soweit er die Transitlager betrifft,
der zweite soweit er sich auf die Mühlen bezieht,
aufnahm. �

Der Reichstag fchritt am 17. 511r zweiten Be-
ratuiig des Gesetzentwurfs betr. die Abänderung
des § 3U. des Sozialistengesetzes. Die Koininissiiiii
beantragte, die Vorlage des Gesetz-es betr. die aiiteii-
tische Erklärung und die Gültigkeitsdauer des So:
zialistengesetzes zu nennen, iiiid den § 28 dahin zu
erläutern, daß derselbe auf Mitglieder des Reichs-
tages oder einer gesetzgebenden Versammlung aiii
Sitze der letzteren für die Sessionsdaiier keine An-
wenduiig finde. Auch schlug sie die Verlängerung
nur bis zum 30. Septbr. 1884, nicht bis zuiu 31.
März 1886 vor. Von den Abg. Windthorst u. Gen.
lag ein Antrag behufs wesentlicher Umänderiing der
§§ 8, J, 13 und 28 vor, während die Sozialde-
mokraten die §§ I, 2, I, 11, 16, 213, 23- 24, ZEI-
27 unb 28 aufgehoben wissen wollten. Nach einer
längeren Debatte über die geschäftliche Behandlung
der Anträge brachteii die sozialdemokratischen Abgg.
Wiemer, Hasenklever und Fritsche Klagen über die
Unterdrückung der sozialistischeii Versammlungen, der
sozialistischen Presse und der sozialistischeii Genossen-
schaften vor. Der Welfe Abg. Frhr. Langwerth v.

Das Reiterfest in Rathenoim
Eine der bedeutendsten, ja fast nnerreichteii ka-T

valleristischen Leistungen bot am 11. April das
Brandenb. HusareipReginieiit Nr. 3  Zieteiische Hu-I
saren! ihren Kameraden, dem Verein ehemaliger Zie-
ten-Husaren ans Berlin, in der ReitbahnziiRathei
now zur Feier des Ibcijährigeii Reginieiits1iibiläiiins.
Die Festlichkeiteii sollten bereits am I0. April durch
den Besuch unseres Kaisers die rechte Weihe erhal-
ten, aber die Erkältuiig des Nionarcheii machte das
Hinausschieben des Kaiserfestes bis ziini 14. April
notwendig. Am 11. April hielten die ehemaligen
Zietenschen Husareu unter den Klängen der· Regi-
mentsmusik, von einer Deputation des Regimciits,
Herrn Oberstlieutenant v. Rosenberg an der Spitze,
und Mitgliedern der ftädtischen Verwaltung geleitet,
ihren Einzug in die überaus festlich iind weihevoll
geschmückte Stadt durch eine via triuniphalls bis
zum Kriegerdeiiknial. Nachdem ein Kreis geschlossen,
hielt Herr Superinteiident Glokke eiiie erhebeiide und
zu Herzen gehende Ausprache »
folgte um 11 Uhr ein Generalappell der Kamera-
den, dann Dur

Bei der hierauf folgenden :3. Beratung des?

Der nächste Gegenstand der Ta-i

Seiiiiiierii beziveifelte die Wirkung des Gesetzes« iiiid
empfiehlt anstatt desselben Wiederaufrichtiiiig des
religiösen Sinnes, der von den Sozialdemokraten
untergraben sei. Abg. Dr. Hänel erklärte, daß die
Fortschrittspartei, welche von vornherein gegen das
Ausnahmegesetz gewesen, die Anträge der Sozial-
demokraten unterstützen würde. Die sozialdemokra-
tischen Anträge wurden hierauf teils abgelehnt, teils

Antrag des Zentrums, deii § 28 so zu ändern, daß
Beschwerden iiicht mehr an die Veschiverdekoiiiiiiissioii,
sondern an das Reichsgericht zu Leipzig zu richten
sind. Dieser Antrag wurde aber gleichfalls abge-
lehnt. Abg. Soiiiieniaiiii brachte die Auflösung einer
Versammlung der »Volkspartei« auf Grund des
Sozialistengesetzes zur Sprache. Der Vertreter der
bahrischeii Regierung, Geh. Ober-Reg.-RcitHerriiiaiiiu
versprach Untersuchung der Sache nnd åljiitteiliiiig
der Ergebnis e. Nachdem Abg. Bebel noch ans die
Erbitterung der Riasseii hingewiesen, die früher oder
später zum Nachteil der Uiiterdrücker zum Vlusbriich
Ikoiiiiiien iiiüsse, wurde auch der übrige Teil der
sWiiidthorsfscheii Anträge abgelehnt, und schließlich
�noch das Gesetz über die Aufhebung des Flachs-
1 zolles endgültig genehmigt. Nächste Sitzuiig: Mon-
ktag 1l Uhr. T.-O.: Sozialisteiigesetu Freundschaft-«:-
vertrag mit Hawaii und Ttiiichergesetz. �-

Provinzielles
��� sDie Landioirtschciftsschiile in Liegt:
] eröffnete das neue Schuljahr iiiit 128 Schü-Yiiitz

swurdeii 52 Schiiler iieii aiifgeiioiiiiiieii. Die erfreu-
{liche Zunahme der Freaueiiz zeigt, wie die Bedeu-
Htung der Schule in den betr. Kreisen immer mehr
Eerkannt wird.

Habelschiverdh l6. April. ssikircheiidiebi
stahl.j Jii der Nacht vom 13. bis ziiiii 14. d
M. sind iii der hiesigen katholischeii Kirche von«
sämtlicheii Seitenaltäreii die leiiieiien AltartiicherH
zwei bauiiiioolleiie grüne Beichtstiihlvorhäiige unb}
der seidene Stoff einer Fahne gestohlen wordeus
Jedenfalls hat der Dieb sich am Abeiid in diei

Diebstahls sich vom Thore aus durchs Fenster hinab-
gelasseii, wobei die Qiiasteiischnur der erwähnten
Fahne beiiutzt wurde; denn am Morgen ist noch
ein Stück derselben am Fensterkreiiz hängend vorge-
fuiideii worden.

Grünberkb 113. April. sVerbrecherische
Roheitj Am Mittwoch abeiid wurden bei Ge-
legenheit des Richtschiiianses eines Nenbaiies die
Künder des Nachbarn betrunken gemacht. Der
Genus; voii Schnaps ge. ist den Kleinen so schleciht
bekommen, daß sie noch an demselben Abend von
Kräinpfen befalleii wurden und das Jüngste dersel-
beii, etwa 5 Jahre alt, gestern bereits gestorben ist.
Wie das ,,Wocheiibl.« hört, soll eine Section
der Leiche vorgenommen werden nnd dürften die
Anstifter der Roheit der wohlverdienten Strafe
nicht entgehen. 7 »O

L o k a 1 e s.
Nainslau, 19. April. [Volksbilduiigs-

Vereiius Am Sonnabend Abend hielt im hies.

zKaisers aus, der sich verschiedene Toaste besonders
auf deii hohen Chef des Regiineiits, Priiiz Friedrich
Karl, das Offizierkorps, die Stadt Ratheiiow an-
schlosseii. Jn geniütlichster Stimmung verfloß die

�Seit, bis um 4 Uhr bei leichteni Sprühregeii der
«Marscl! iiach der Reitbahii aiigetreten wurde. Lei-
der stellte sich hier heraus, daß der erschienenen Fest-
genossen zii viel für den engen Raiiiii der Tribüneii
waren, und so hatte der Koiniiiaiideiir deiiii die
große Liebensiviirdigkeit, ein zweites Reiten für
abends 7 Uhr festzusetzein Die zirka 33 Fuß breite
und 65 Fuß laiige, diirch den Hoflieferaiiteii Karl
Hertel in Berlin iiiit Fahnen, Embleiiieii 2c. reich
und geschiiiackvoll dekorierte Reitbahn war auf ihren
Tribünen vom Publikum überfüllt. Die Bahn selbst

kist mit weißem 6an-1 und Sägespähiien geplaiit.
Ju der Mitte der liiikeii Seite der Bahn steht un-
«ter eineiii geschmackvolleii BlattpflauzeikArrangenieiit
idie mit einem Lorbeerkranze bedeckte Biiste unseres
Kaisers. Zu beiden Seiten der Büste sind Dekora-

{bes Regiiiieiits bestehend, angebracht. Vis�5i.-vis der
chzug durch die Stadt in die festlichiBitste Sr. Majestät auf der rechten Seite derBahn,

zurückgezogeii. Abg. Windthorst einpfcilsl hierauf den «

lerii, gegen 108 Schüler im vorigen Jahre.

Kirche einschließen lasseii und nach Verübuiig bes]

nant v. Rosenbeqrg brachte dabei. diehGesuiidlseitv des

sVolksbilduiigsVereiii djierr Bezirksphhsikiis und
PrivcitsDiizeiit l!i·. Jakobi ans Breslau den ange-
kiiiidigteii Vortrag über das Thema: Jjlrztliche
IBlicke in die Kiiche«. Gestcittete auch die Kürze
, der für den Vortrag bestimmten Zeit nicht ein tieferes
I Eindringeii in die �Details dieses iiiiifasseiideii Themas,
ikani auch darin, was kaum zu vermeiden war, vieles
svor, was den Ntisisteii bereits bekannt war, so fehlte
es deniselbeii doch nicht an lehrreicheiii Inhalt, an
manchen interessanten Einzelheiten, Aiiekdoteii n. s. w.

Nach Beendigung des Vortrags sprach der Vor-
fitzeiide dein Vortragenden im Namen des Vereins
seinen Daiik ans.

»Mit Genugthiiiiiig können wir konstatieren, daß
der Rückertsche Saal mit Znhörerii dicht gefüllt
ivar und kauiii ausreichte, die Menge derselben zii
fassen. Lliißer den Mitgliedern iiiid deren Ange-
hörigen waren auch zahlreiche Giiste cinioeseiid

Nach dein Vortrage blieb noch der größte Teil
der Niitkilieder iiiid einige Gäste gesellig beisammen
und wurde für deren Unterhaltung auf 1111111nigf11111e.
Weise gesorgt, durch Vorführung voii Schattenbilderin
Gesang voii Solopiiseeii iiiit Fliigelbegleitiiiig, Klavier
vorträge, draniatisclje Seeiieii, deklamatoriscijcs iiiid
ninsikalisclnk Vorträge huiiioristischer Art u. s. w.
Schnell verstrich auf diese Weise die Zeit und es
war beinahe Mitternacht, als sich das Gros ber
noch zahlreich Aiiiveseiideii zum Aiifbriich rüstetcn

»Aber eine kleinere Schar hielt noch tapfer bis
gegen I Uhr aus und aberiiials folgten iii dieseiii
kleinen Kreise Vorträge aller Art iii fciiiielleiii Wechsel

. Wir erfiilleii eine angenehme Pflicht, wenn wir
;aii dieser Stelle allen denen, Damen und Herren,
tzdie mit wahreiii Wetteifer zur Verherrlichiiiig dieses
iAbeiids beigetragen haben, be11 Dank des Vereins
saussprechein Denselben Dank sprechen wir auch
»dem Vorstand des MäiiiierGesaiigvereiiis ans, der

· iii richtiger Würdigung der Aiigeniessenheit gegen
seitiger lliiterstiitziiiig der bestehenden Vereine uns
seinen Flügel zur Bciiiitziing für diesen Abend über--
lasseii hatte.

Erfreiie1i würde  uns ferner, wenn sich durch
die Teilnahme an» dieseiii Vereinsabeiid, durch die

�etwa gewonnene Uberzeiiguiig, daß wir sowohl dein
Nützlicheiy deiii Geistigbildeiideii als auch deiii Auge:
nehmen, deiii Herz iiiid Geniüt anregenden nach«
sstrebeii, iiiaiiche unserer werten Gäste veranlaßt
fänden, dein Ldcsreiiie als Mitglieder beizutreten

Sei es iins gestattet, unsern Bericht mit der
Wiedergabe des Triiiksprucljs zu schliessen, welcher
an dein gedachten Abend aiif den Verein ausge-
bracht wurde:
Jch trete vor Sie hin, den Dank zu spenden,

Daß unser Ruf Sie zahlreich hier gesellt;
Die Sorge, die uns quält iii dieser Welt,

Sie wird erdrückt iiiir iiiit vereiiiteii Händen.
Was iiiis Beruf und Alltagslebeii senden,

Was zentiierschiver auf uns hernieberfällt,
Was einzeln nicht erträgt der größte Held,

Kaiiii iiur der Geister Bund zuiii Bessern wenden.
So laßt uns auch in dieser frohen Stunde

Hier durch des Geistes Kraft verbunden sein.
Die Sorge sei verbannt 1111s iiiis�rer Mitte.

Regiineiits Jii der liiiken Ecke des Hintergrundes
der Bahn erblicken wir iii Lebeiisgröße und unter

reichen Fahiieii- und BlattpflaiizeiisGruppen die aus
h ben1 Kastaiischeii Panoptikiini her bekannten Figuren
Hdes Köiiigs Friedrich Wilhelm l., der bekaniitlich
Haus deni Leib-Husareiikorps des Markgrafen von
zBahreiith die ersten LeibaHiisareiikoiiipagiiieen, den
sStamin des heutigen Zieteii-Hiisaren-Regiiueiits, des-
reii erster Ftoiiipagiiie Zieteii als Lieuteiiant über-

Iivieseii wurde, errichtete, und die des alten Fritz,
des großen Königs, gestützt auf den skriickstoch iiii-
ter dessen Regierung die Hnsareii so vortreffliches
geleistet. Jn der rechten Ecke schauen wir, wie er
leibt und lebt, den alten Zieteii, zu dessen Ehren
das heutige Fest gefeiert wurde, in Hiisciren-Para-
deuniforiii daiiialiger Zeit. Die Regiinentsiiiusik hat
ihren Platz auf einer Tribüiie, die iii der Mitte
der Pfeiler der Bahn errichtet ist. Ein großes
�W� mit ber Kaiserkroiie iiiid dahinter das eiserne
Kreiiz, voii einein Kranze iiiiigebeii, welche beide Ge-
·genstc"i"iide Tausende voii Gasfliiiiiiiicheii iii sich auf-

Nach dein Kirchgangstioneip aus Waffen und Ausrüstuiigsgegeiiftändensiiehiiieii, verleihen bei Beleuchtung der Arena einen
angenehmen Reiz.

Jii Paradeuniforiii riickteii die iiicht bei dem Rei-
geschiiiückten Räunie des Schiitzenhauses, wo ein so-«.stelit iii gleicher Dekoration die Büste Sr. königlfteii eiigagierteii Husareii iii die Reitbahn, ein glan-
lennes Diner iii Aussicht stand.Herr Oberstlieiitesspljdoheit des Prinzeii Friedrich Karl, bes Chefs desjzeiider Anblick für die ateinlosen Zuschauer.Der
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Der Freiide Becher inache frei die 5Jiniide, _
Und laiit ertöiie dann nach deutscher Sitte

Eiii doiinerud Hoch! auf des Vereins Gedeil·!�ii.
Vcrniifchtcck _

zsii Nutz und Froniiiieii aller derjenigen,
welche wegen irgend einer Ubertretiitig diirch poli-
zeiliches:- Mciiidat iii Strafe geiioiiiiiieii werden, aber
gegeii eiii solches Mandat Einspruch erheben nnd
gerichtliche Entscheidung beantragen, ist das ,.B.
T.« in der Lage, folgeiide Leidensgefclsichte niitzii
teilen. Eiii ssiciusbesitzer wurde wegen einer liber-
tretiiiig iii 15 �JJiarf Strafe genommen. Da seiner
Nieiiiiiiig nach die Strafe nicht gerechtfertigt oder
inindesteiis zii hoch beitiefseii war, so trug er
aus richterlichen Entscheid an nnd toiirde der Straf-
betraa auf l; �!!i11rfern1i1&#39;f;igt. Der Bestrafte inußte
aber zu feitieiii Schrecken kurz darauf erfahren, das;
der auf i&#39;- Mark herabgeiiiiiiderte Strafbetrag iiiel.
Zkosteu niiuiiielsr l3 Mark 40 Pf. betrug. Er hatte
53 Stunden Zeit versäuuil und l Piark ne! Pf. ge-
rettet. s� Ein Biickeriueistey der diirch Mandat 111
f! M. Geldbufze geiioiniiieii war, hat iioeh iiblere Er�
fahrnngeii iiiit seiner durch richterlichen 6nt!eheiD
erwirkteii Strafherabfetziiiig gemacht. Die Buße
wurde auf J! Biark eriuiißigt, die Fsofteii betrugen
dagegen 7 Ali. 20 Pf., so daß er trotz der Straf-
niilderuiig i« M. 21!  also 5 Mark 20 Pfg.
inehr cils deii urspruiiglieh festgesetzten Betrag erle-
gen iuusite. Der ersterwiihiite sgaiisbefitzer hat iiiiii
die Nutzaiiiiieiidiiiikf aus seiner LeidenSgesckJichte in
tsiitijctsc Reiiiie geschmiedet, die ioir hiermit unsern
Lefern ziir geneigteii Beachtung empfehlen.
lalltest: ,,.xs!cit die hohe Polizei, _ »

F-i«eiiiidcheii, Dich einmal beim 21311111,
".Uii«lt�l!c ja nnr fein 111ef1h1�ei,
ZonDern zahle jeden �Jiicfel,
Den niaii Dir hat anfgebnnnnn,
Weil sichs sonst noch hoher 1111111111.
Find-e niemals; Ti111_11ef111n11�1�t;Auf kfericlstliehcs Entscheide
Lege ja nur keinen Wert, «
uoiuiiist erst recht sonst an die lllseidiy
«ll�!c1-:- an Strafe inan ei«li1"ßt,
Wird fiir Kosten �i«ciiisskifeprcsstt.
Liast Du übertretiiiikfsiiielfe
TOicli vergangen i1g1�11D1o11�,
Polizei hat feste Preise,11111111� ilieiiials under sie.
Polizei hat iiiiiiier �ieeht,
Tat-tun, Freundcheiu nur get-leiht?-

Ciine silberne Hochzeit.
Lnzijhliiiiki von F erdiii and Wille-I.

sssortsetziiiigs
,,Dalberkf?! er ist mein bester, mein iiitiiiister
Frennd!« rief Rheinfeld _ ·

,,Wie ich sagte, ich muß Sie ivariieii vor diesem
Dalberg

wurde, als sich mit Jhrer Ehre als Offizier ver-
trägt!�

»Als sich mit meiner 6hre als Offizier verträgt?»«
wiederholte Rhcinfeld, seinen Hauptinann mit weit
aufgerisseiieii �Jlngen anftarrenD. Man hat meine

Kommaiideiir richtete eine kurze, aber begeisterte
Anfprache an seine Soldaten, iii welcher er sie auf
die Wichtigkeit des Tages hiiiwies Wenn es ihnen
auch nicht vergönnt sei, ihreii Ehrentag aiif dein
Felde der Ehre zu feiern, so wollten sie doch zeigen,
was Zieteiisclse Hnsareii leisteii könnten und daß sie
jederzeit bereit seien, einzutreten für des Reiches
Kraft und Herrlichkeit. Nachdeiii die Husareii die
Bahn wieder verlassen, begann iitit dein Yorkfcheii
Marsch voii Beethoveii eine ganz vorzügliche von
Oberftlieiiteiiaiit v. Rofeiiberg arrangierte QnaDrilIe,
die allgemeine Bewunderung hervorrief. Es ritteii
16 Offiziere des Regiinents, und zwar A in der
Uniforiii der Hnsareii vor 150 Jahren, iu weißen
Dollmans und Hosen, hohen gelben Stiefeln, braii-
nen Niützeii iiiit gelber Einfafsiiiig uiid laiigeii her-
abhängenden, ebenfalls branngelb eiiigefaßteii Bän-
derii, die Pferde iiiit dein von Friedrich Wilheliii l.
eingeführten Piufchelschiiiitck ani Zauinzeiig nnd der
alten Schabracke, die übrigen 8 Herren in der heit-
tigen Paradeiiiiiforin Die Herren faheii in der
Uniform der Freihusareii sehr giit aiis. Alle Qua-
drillen, außer denen, iii welchen er selbst niitreitet,
konnnciiidierte iiiittelst einer Glocke der Koniinaiideur
des; �Jiegiinentä, Oberftlienteiiant v. Rofenberg von
V« Tribüiie aus. Numnier 2 bildete eine von 115

Sie l

Ich will uicht behaupten, daß .L!err v«
Dalberg Sehnen kein ciufrichtiger Freund ist; aber«
dieser Herr ist die bewußte oder iiiibeivußte Veranz
lasfuiig, daß in der lctzteiiZeit über Sie und Ihre»
liebe Frau in gewissen Kreisen niehr gefprocheii

Ehre angegriffen Neiiiieii Sie. iiiir Namen, wer
"sie auch seien; es sind niederträchtige Verleuiiidei·!«

,,.Hcil!e 111111! ich behauptet, Herr Seainerab!" be-
ruhigte ihn der Hauptinaiiii, »denn Ihre Frau ist
iiber alle Verdiiclstiffiiiixfeii unzweifelhaft erhaben."

�llnD fiir Dalberg stehe ich wie für iiiich felbft!�
�Ülnih dcis kann ich iiiir lobeii; denn zwischen

Freiiiideii inuß Vertrauen herrschen. Aber ich muß
Sie dennoch warnen ���«

»Das verstehe ich nicht!�
»Aber so lasfeit �Sie 111111! doch ciussprecheiil

 handelt sich nämlich hier dartun, einen Schein
zii vermeiden, aiif den sich gewisse Redereieii ftiitjen,

Hich iiieiiie die häiifigeii Besuche des sherrn o. Dat-
Iberg, während Sie sich iiii Dienst befiiideii. Ich
sziveifle ja nicht daran, daß dieselben durchaus» harm-
sloser Natur sind; aber wie gesagt, diese Visiten des
Asfeffors fallen auf iiitd siiid unseren lllatschschive
sstern Anlaß genug, iiiii daraus Schliifse zu ziehen,
Ywelche Ihre lsäiisliclse Ehre beeinträchtigen �Mein
{ioariteitber Rat geht also dahin: bedeuten Sie
JIhreiu Freunde, daß er seine Besuche auf die Zeit
sbefchriiiikeii niöge, wo sie selbst zit Haufe sind; denn
Imaii kann sich gegen klatfchfiichtikxcs ziuiigeii aiit be«
fteii eben iiiir dadurch wehren, daß niaii ihnen sorg-
cfältig aus deni Wege geht."
I Der Lieitteiiaiit war sprachlos vor Erstaunen,
»er blieb stehen, sann eine Weile nach nnd lachte
sdann laiit auf.
i »Was? solche Gefchichteii erzählt inan? Dul-
berg ist ja kaum jeinals während meiner Abwesen-
heit iii meiner Wohtiiiiig gewesen, und uiaii spricht
von häufigeii Besuchen desselben während ich im
Dienste feil«

»Mit diesen Besuchen hat  allerdings seine
cRichtigkeit, Herr Seanierab!� entgegnete Der Haupt-
iiiaiiii.

»Ich weiß nichts von solchcn Befucheii?«
»Wir, Herr von Dalberg hatt Ihnen uieiiials

gesagt, daß er iii Ihrer Abwesenheit in Ihrer
Wohiiuiig war? Und auch Ilsre Frau nicht? Das
ist iiiir unbegreiflich«

»Ich weiß von niehts!«
»Was, Jhre Frau hat Jhiieii wirklich niemals

« gesagt, daß Dalberg dagewefeii�.«« fragte der Haupt
Tmanu nochmals, Rheinfeld iiberrafckst betrachtend.

»Nein, nie ein Wort!«
,,.8«JJiii, hin, das ist mir ein Rätsel«, sagte der

Lliidere kopfschüttelnd, »das hätte ich nicht erwartet.
Ich glaubte, Sie wüßten von den Befncheii des

I9lsfeffors, und fegt höre ich zu meinem Erstaunen»
daß Sie nichts davon wissen.  war also doch

;giit, daß ich die Koiiipcigiiie einließ; denn Sie wer-
den sich selbst überzeugen können, daß Jhr Freund
jetzt in Ihrer Wohiiuiig toeilt.«

Rheiiifeld blickte Den Redeiideii fragend an.
hatte in der That keine Ahuuiig, daß Dalberg seine
Dieiistftiiiideii benutzte, uiii seine Frau zu unterhal-
ten. Es war das Erste, was er hörte, iind er
zwar fest iiberzeiigt, daß der Hauptiiiaiiii sich in
�feinem Jrrtume befinde, daß derselbe eleiidein Wei-
sberczeivtifche niehr Gehör geschenkt habe wie nötig.

»Ueberzeugeii Sie sich also selbft«, fuhr der
Hauptniattit fort, als Rheiufeld schwieg, »und be-

iRckriiten im Dienftauzug, rotem Attila ohne Pelz,«
Igerittene Quadrille Weiiii inan diese Qiiadrille
sieht, so glaubt man Husareii des letzteii Jahrgan-

spges vor sich zu sehen und nicht Rekruteii, die erst
Iebeii ausgebildet worden find. Staunenswertls war
T die Leistung, die auch wohl nur ein solcher Sports.
lmann, wie Oberftlieiiteiiaiit v. Rofenberg es ist, zu
Staiide bringen kann, in der Die Rekriiteii nach der
Quadrille in Karric«-re, ohne Ziigel, mit herabhän-
geiideii Ariiieii über ein niehrere Fuß hohes Hinder-
nis» ohne jeglichen lliifall setzteiu Die in "Friefack

iliegeiide Schtoadroii zeigte iii Nr. 3 Der ,,Friefak-
»ker Quadrillc«, daß sie deiii alten Zieteit-Regiiiieut
iEhre inacheii könne. An dieser Quadrille nahmen

Er:

Ilserzigeii Sie iiieiiieit freitndschaftlicheii Rat; Sie
fwcrdeii die Gelegenheit günstig dazu finden. ,,Aiif
1Wiederfelfeii, Herr Lieutciiciiit!«
. Der Hauptniaiiii war weg, und sllheiiifeld sah
zihiii zweifelnd, ob das Alles ernst geiiieiiit sein
Jköiine, noch lange. iiaith, als jener schoii iiin die
uitchftcs Straßenecke tiersklsioiiiideii war. Dann wandte
er sich seiner naheii Wohnung zu, fieberhaft gespannt,

�ob Der Assessor wirklich, wie« der Hauptmann gesagt
,hcitte, zugegeii seiii werde. »Es ist nicht möglich�,
�Iineinte er, ,,ersteiis ist Dalberg über jedeii Verdacht
serhabeii und zweitens würde Therese mir feine Be«
Ysiiclse nicht oerheiinlkicht haben.�
i If:*

Selteii wohl inag  ein gliicklicheres Paar ge»
geben haben, wie der Lieuteitciiit Rheinfeld und
sDherefe, feiiie liebreizeiide Frau. Jenes Eheparak
Edle-s, welches die Phantasie junger Liebender si
sso geriie ausinalt, jene stiße Zufriedenheit und voll:
skoiiiiiieiie Glückseligkeit, von der die liebende Jugend
träumt, die Triiunics des Brautstaiides schieiieii sich
bei Rheinfckld und Therese in der That verwirklicht
zu haben. Sie waren ein Pärchen, das ausging
in seiner zärtlicheiu schwärmerischeii Liebe, eiii �Bi1r=
cheii, auf dessen Wegen nur sliosen blüteii, Rosen
ohne Dornen. Sie hatten nie einen Wunsch, den
sie fiel! verfageii mußten und nie trübte aiich nur
vorübereileiid ein Wölkchen den glänzenden Aziir
ihres stets lacheiiden Ehehiiiiiiiels. Ihr größtes
Glück war, für einander zu leben! War er eifrig
iiiid pünktlich iiii Dienst, so war er es iiicht ziiiii
geringen Teile daiiiit mit ihm auch seine "Therese
avaneiere, Damit sie bald Frau Hauptinciiiii, Frau
Oberft-Wachtnieisteriii werde.

Und sie war die Aumiit und Liebcnsioiirdigkeit
selbst; sie war ihren: Kuiio eiiie hingebende Gattin,
deren größte Sorge dariii bestand, dein Geliebten
den Aufenthalt in seinem Heini inöglichft zii verfü-
ßeii, und die keiii höheres Glück kannte, als wenn
sie in seinen �llngen las, daß er niit ihr zufrieden
wäre. Das aber konnte sie zu jeder Stunde, die
er bei ihr verbrachte; denn sie war ihiii der Jube-
griff, die Verkörperiiiig aller weiblichen Tugend, sie
war ihin der lieblichste Quell glückseliger Hiiiisliely
keit. �� O, Kuno und Therese wareii eiii gar sel-
teues Punkt«

Therese war die einzige Tochter eines Obersten,
ihre Mutter starb, als Therese noch ein Kind war,
iiiid als Rheinfeld seine spätere Frau kennen leriite,
da war dieselbe eine Waise, die ganz allein stand
in der Welt, Die weder Verwandte noch nähere Be-
kannte hatte. Auf einein Spaziergcinge wars;
Therese wurde von einein Strolche belästigt, Rhein-
feld nahiii fiel! ihrer an, und als er ihr iii�s Auge
gefchant, da hatte  seiii Herz verloreii . . .

Ein halbes Jahr später waren sie eiii Paar.
Au dciii Tage, mit dem unsere Gcfchichte beginnt,
waren sie bereits fünf Jahre verheiratet. Das
Wort, das Der Hauptmann an jeiieiii Tage zuRheiiifeld
sprach, war das erste, welches während dieser langen
» Zeit deii süßenjFriedeti feiuesiperzens rte.ftö Ehe wir
findesseii mit dein jungen Offizier iii seine Wohnung
seiten, wollen wir zunächst noch einen kurzen Rück-
sblick halten. lzortsetziiiig folgt!

Dom und Frl. v. Rofenberg, der jugendlichen, lie-
beiistviirdigeii Gräfin v. Kaum, Frau Rittmeister
Gc4iiiol, Frau Majoriii v. Wiirn1b, Frau v. Witz-
lebeii, Frau v. Bredoto-Bredow, Frau Gräfin Bre-
doiv, FräuL von Sydoiv und Fräul von Bredow
sahen. Unter Paradeiiicirsch im Schritt von Lorenz
rittcii der Konnuaiideim Oberstlieitteiiant v. Rosett-
berg iiiit seiner Gattin, Rittmeister a. D. und ehe-
inaliger persönlicher Adjutciiit Sr. königl. Hoheit
des Priiizen Gcorg o. Preußen Graf Kanitz mit
Frau v. Witzlebeiu Rittmcifter v. Schiileiibiirg, Frau
Gräfiii v. K"anitz, Sekondelieuteiiaiit v. Götzen, Frau

;»v. Sydoiv, Geiierallieiiteiiaiit a. D. v. Bredow, Frau
«Gc«-.iiiol, Lieutenaiit v. Sydow l., Frl. v. Rosenberg,

acht tlnteroffiziere und acht Gefreite der 4. EskazMajor v. Wurnib, Frau v. Bredow-Bredow, Bien-
droii im Paradeauziige mit umgehängteiii Pelze Teilsteniint v. Blücher, Frau Gräfin v. Bredow, Lieg-
Die Qiiadrille ist von dein Chef der Eskadron, RittHteiiaiit Frhr. v. Fl""cippl!err, Fritnl v. Shdow und
nieifter v. Wedell, der, ebeiifo wie Lieiitenant vonfLieutenaiit v. Bredoto, Frl. v. Bredoiv iii die Bahn.
Shdow lI., an derselben teilnimmt, arrangiert. Zu  Herren iiiid Damen trugen rote Dolliiiaiis iiiit blaueii
zwei Mann sprangen sie über die Hürde in dieiweißbefetzteii Pelzen iiiid Pelzniützem die etwas
Maiiege und führten diese schöne Qnadrille untershölser als die heiitigeii sind. � Es ist dies die
deii Klängen des Galopp von Golde prächtig zusllniform des damaligen Regimeiits von Rudorff-.Hu-
Ende. �-� Uberrascht waren die Anwesenden, als siesfaren, die Uniforiii, welche der Kaiser zu Weihnach-
iii Nr. 4, �Danienqnabrille, die Leistungen der GeHsteii iiii Jahre 18053 als erste getragen. Selbst»-
mahliii des seoiiiiiiaiideiirs, Frau v. iliofenberg, niidi dend fehlte die weiße sszerritcfe iiiit Zopf nicht.
ihrer beiden Töchter, der aiiiniitigeii Frau v. Sy-s tscltlllß splgtsl



"Bet-

Des Bufk und Bettages wegen werden Jnferate fiir das nächste Kreis«
blatt bis

fpätefteiis heute Abend 6 Uhr
erbeten.

Betriebe des Schankgetverbes zu liesitzein
Wir haben unsere Orggiiis augewiesein ein wachsaiiiiss Lliige aiif diese. WinkelSchankstiittcii

zu haben und werden weiteren llbertretiiiigen des 82%.�! D61� Gewerbeordnniig niit aller Energie steiler-it. s
Nanislaiu den 17. April 1880.

Yie Expeditioii des ,,gl amsl«aiier yjireizjblalteegft

Bekanntmacbunxp
Es wirdgszsilage darüber« gefiil!rt, daß unserer« ioiederholtcii Warnung ungeachtet noch immer;

mehrere hiesige Kaufleute geistige Getränke aii ihre stunden rieralifrilgcsii ohne die sioiizessiriii zunr

Die PolizeisVerivaltiiiig. 
Ko e.

Bekanntmaclluiiip
Das Reiten u1id Fahr-en, und! mit sdiirreir iii1d Radwerjin innerhalb der Proniisiiiidisii und;

des Stadtparks ist, wie. wir wiederholt hieriiiit in Erinnerung bringen, verboten.
dieses Verbots unterliegen der Bestrafung iseniijsz �b; 368 Nr. 9 des« Strafgesittzbiiihs.

Slianiälan, den l8. April 1880. Die Polizei-Verwaltung. 
 «: . .

Nainslam den H. April 188l!.

Eiäeiti!.Qäerfieherniigesilffien:2511111 in Ksiissel

im!! 0 0 M a rk «
Qhofpitalkasseiigelder sind hypothekarisisls zii 5",-:,",-«·, Zinsen zu vergeben.

Der Niagiftrat

Earantiefoiids  E!riiiidliapital" und 31111111111! Zieh. 87lxl382.-
Wir bringen hierniit ziir öffentlichen srenntniä, dasz wir Herrn tikciiifiriiiiiii BEFORE-MONEY«

�er in 9111111511111 eine Haupt-Ageiitiir fiir Jiiiiiisliiii und Ilmgexseiid übertragen haben.
B r e g» l a n, de1i,«7.?-lpr·i-l.1.di8ll.

Die GeiierahAgeiitiir fiir Schlesicin C. siiilitzs
· Unter Bezugnahme auf obige Lsekaiiiitiiiiachuiiks empfehle ich mich znni Abfchlufz von

Verficherungen gegen Brandfchädeiy Blitzschlag und Explosionsfchadeii.» Du« Prliiiiusii
re mich zu jeder« weiteren Anskiiiift gern bereit.der Bank sind fest uiid billi lind erklä

Namslaiu den 1 .-Aprils-j1880.

»�  «BriegerstrafzirsNr. 51.
Eegenseitige Yelieifdzz Invaliditäts�

und Ylnfall«-Yerstcl!eriiiigg-Gesellschaft
,,g�rometljeii9«« mBerlin.

llbertretiiiigeii l

s lleiit Michniittzie; 3/44 lihr entschlief
sanft ilie Frau l92&#39;z1ui&#39;nn1i111

11111111 Firltiii
geb. Pietseh

l

s niieli sinuinitliclieii sein· sitliirekrisii l«ei len.
Dies« zeigen iiin stille &#39;l&#39;eilii:1hnie hittenil

ergehenst tlll
s clie Hinterbliebenen.

Niinikglii u. ilen 18. April 188 !.
l _ _ Die Beerdigung» hndet Mittwoch den 2|. d. M. nachm. 3 Uhr statt

Statt besonderer Heltlikkiislc
l·n.»"ei« guter, iinvergessliisliei« Vetter,

Sei!iriikgckrriitckr unt! tiriissriitisix iler Steuer-
luinnehiiiei� ii l!.

Ferdinand W endeier,
lsl� �gestern Ahenil 87., Uhr nneh nehttäigigeni
l  rziiikeiiliigeriii einein .92lter von 77sTi4Jzilriscski
nn- iliirels ilen "l�·«l isntrisseii verliert.

in! stille, Teilnnliine hitteinl zeigen
tieit�i&#39;;iiiei&#39;ii1l :in 

ilie sxjiiiiterlilielieiiein
Näinislziii. lll�ll M. April 188 !.

l!ie lkisisriligiiiig linilet
stritt 2in1Älittiroeliileii21.1l.M.nnehinul lhr.

tbanf�ngnng.
Tllllen denen, die unserem guten, geliebten Feinde

die letjte Elsre erwiesen haben, besonders» deiii Herrn
iPastiir· Sihiocirtz fiir seine trostreicheii Worte am
Grabe zur· Linderiiiiks unserer Schnicrzeik fiigcn

»wir unsern herzlichsten nnd tiefgefiihltesteii Dank.
Robert Sittiche, Eil!iihinacheriiieister,

nebst Fsreim

l Wegzltgshallier
;verkaiife ich iueiiie Waren

noelj bis Zilontiig

illttrå

�r

Wir« bringen hiermit ziir öffentlichen Kenntnis, das; wir Herrn ditiiiifiiiiiiiii Richard »Hm« SsUIstkofkctkpkckfks
Bergen� in Nanisliiii ein Haupt-Agentiir fiir Nanislaii und lliiigegend iihertrageii haben.

Breslaih den 7. April 1880.
Die Generalkzlgentur fiir Schlefiein  11111112.

Unter Bezugnahme aiif obige Bekaniitiiiiisclsiiirg erkläre ich mich zur· Aufnahme von Tier-«;
ficl!erliligs-Aliträgeii, sowie zur Erteilung jeder· darauf beziiksliclseii Auskunft, gern bereit.

Eliamsälan, den 1 .!. April 188l!.

fiitfiegeritri�ge Nr. Eil.
Namen. «

Sonnabend den 21.1. April d.
vorm. 10 Uhr sollen im hies. Auktionslokaie

1 Glasfchraiih 2 Kleiderfchräiikg l Kom-
mode, l Tisch, l Spiegel, l Schreib-
pult mit Glasauffatz

steigert werden.
Namslau, den 17. April 1880. ..

 Stube, Gerichtsvollzieheu

Einem geehrten Publikum» zeige  hiermit
ergebenst an, daß ich in der fruhereii Nifsekscheu
Restanration einen

S esse-Kellererrichtet habepJch werde stets beniüht sein, auf
einen guten, billigen Niittagstifclk sowie
auf andere Speisen zu halten und bitte ein
geehrtes Publikum nni geneigten ßnlprnrh.

« Hochachtungsvoll
A. Gottschalk, �Bahnhofftrclße.

vis-a-vis dein Postgebäiide

iisEifenbahnfchiieiTeF
5 Zoll hoch, pr. laufenden Fuss Ei. "l,5 ! Mit» fiir
100 Pfund 6,5 ! Mk. eiiip lt

M. sillealelih

ineistbietend gegen gleich bare Zahlung ver-s

1

lll

« so:« . . ff; ZZTIEADIEVCIBQOZBHTOHDILAQOOZ
Buche verdanken schon viele Tausend

In dein Buche über Ihr. III-it«-
Assssissillsekisciistkssitsillsin welches« schon seit
1822 in vielen Auflageir erschienen ist, sindei
fast jeder« Aiigeirkraiikis isttrnis Passendesk Die
darin enthaltenen Attcfte sind genau nach den
Originalen abgedruckt und bieten sichere Ga-
raiitie der Aechtheit Dasselbe wird auf franco
Bestelliiiig und Lieisilslrisz der« Jitiiikiriiiiipx
inarke � w.! gratisz riersaiidt durch &#39;l�riiii-
gott Ehrhardt in ttlroßbreiteiilsacls in
Thiiriiigeii und vielen anderen Brichhiriidlriiigelh
sotvie durch Herrn Ewsuld Nlenzel in
Namslain

IX«  Dis If«
G» Diesem

«Augenleidenl 
auiiensiiesnv 

OZBODTTOOTOODEDO 90?:LOQHHIQGTS

ils-its! no« �uniaueg auonzugß ais!
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Allen ineinen geehrten lssjesclsijftsfreiiiideii hier-
durch die ergebene 911111111111111. das; ich ineineriz
früheren Werkmeister« Robert G ründel entlasse
und die Leitung meiner Werkstatt

Herrn Gustav Siisiiiaiiii
übertragen habe, dessen Erfahrung und gediegene
Fachkeiiiitiiis das Vertrauen, welches dieselbe unter
meinem oerltnrbenen älJianne zu allen j3eiten geno
vollständig wieder rechtfertigen wird, nnd bitte ich
disshiilb iiiii ferner-es» iseiieiistiss fißohlioollen.

Brit-g ini April 1880.
Hochaihtiiiigsriiill

111-111». Helene Elierharilt.

H.  riindler, Hutniiicheix

s Gut« Haut-gescheites-
eirea 10 Hkisiitner hat abzugeliisii

kiemm, in etmxucnnie.
Einen Oeljrlin «

nimmt an &#39;s· �richler,
V«".I",ckexILE.tst.k«1«-»»

« » sPerniietiiiizs.·s» Einenuiiblierte Wulsuukizs
 fiir einen oder Hweispsperxeii ist bald zu vermieten.

A Lliigiist Gogtgtfchgallh Biilsiilsiigksjigqxvßzi;
_ sVeriiiietiiiigs Eine Zseiistrigcs Stube ini
sten Stuf, möbliert ober nnmiiltliert, ist an einen

igeii Elliietisr zu tiermieten. Niiycsxcs bei
Verinietsfriiii Schifftain

GetreidegelarlidYreif e der Htadt«·g1iam«5l"aiu·
vom 17. April 1880.
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s  tZåchsteJrx  Iåittlerx sszliigsrigsäer
K Weizen 100 Stilogr. « 21 z�   A! ;5 ! 92 20

s riggcii Ä 17 »so g it; s7 ! s 11&#39;; i211
sGerste » lli �25 lt"! It! ; 15 320
isgaier » is! 20 H. sei! »» ist .40

», rbseir  »� ». H» � i..-
Kiirtofselii i 5 80 « � s . . _.__
Heu tpro 50 Siilogr.! » 2 zu!  s   .-
Strols  pro Schock! »; l«  , «�� .- ..� . ...» l «.
Butter  pro Sliter!  2 W;

�- Der _ill&#39;llil�,il��ll Niiiiinier iliesiss 111111113";
liegt. eine ljeiliige von �I. l!. Ch. Schwarz,
Berlin N» Neue IIUClISTFtLHSC Nu. 4, lnktkizffekxii
ilie nur allein echten niiignestisehen, gesetzlich
geniehiitzteii  lieht- llllll Fliissnhleitungn-Ketten
bei, iiufilje wir unsere geehrten Leser besonders
iiiiiiiierlcsiiiii machen.

» iilerantniortlieher .�	�1�1	1fteiir: fmlar 81111;.
l Druit und Verlag von O. Yjpiig in 3Ilaiiii3laii.

is,




